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Der längere Krieg
WPD Wenn der gegenwärtige Krieg dieselbe Dauer hätte

»aben sollen wie der Weltkrieg 1914—18, so hätte er am 7. De¬
zember zu Ende gehen müssen . Die an den 9 . November ge¬
knüpften Hoffnungen unserer Feinde haben sich also auch als
vergeblich erwiesen, wenn man das Datum des Kriegsendes ent¬
brechend dem späteren Kriegsaniang auf den 7. Dezember ver¬
legt Geblieben ist die Tatsache des längeren Krieges . Damit
ist nicht nur das Schema von 1914 für die Kriegsführung wert¬
los geworden, sondern auch das Schema von 1918 für den Frie¬
den .. Dieses Schema bestand darin , daß unsere Gegner trotz feh¬
lender militärischer Entscheidungen — denn die deutschen Heere
nnden auch damals , von geringen Ausnahmen abgesehen , un-

. esiegt in Feindesland — ihren Sieg der ganzen Welt als un¬
bedingte Sicherheit vorspiegelten und in dem Wilsonschen Ve-
trugsmanöver der vierzehn Punkte dem deutschen Volke den
Lockköder eines „Friedens ohne Sieger und ohne Besiegte " ver¬
hielten , den das deutsche Volk in seiner damaligen politischen
Arglosigkeit und infolge des Fehlens einer echten Führung an-
«ahm. Der auf der Grundlage der vierzehn Punkte mit ihren
schönen Versprechungen von Gerechtigkeit und Freiheit für alle
Nationen abgeschlossene Waffenstillstandsvertrag wurde dann rn
Versailles rücksichtslos beiseitegcschoben , um die eigentlichen
Raubziele unserer Gegner zu verwirklichen. Die Nachkriegszeit
hat gezeigt, daß einmal ine dem Kriege zugrunde liegenden wirk¬
lichen Gegensätze nicht voll ausgekämpft worden sind und dag
die auf der Grundlage eines erschlichenen Sieges zustande ge¬
kommenen Friedenverträge die völlige Unfähigkeit der soge¬
nannten Siegerstaaten zur Herbeiführung eines wirklichen Frie
denszustandes in der Welt erwiesen haben.

Man darf feststellen , daß auch diesmal wieder unsere Gegner
den Frieden nach dem gleichen Schema herbeizuführen hofften,
wie sie den Krieg nach dem Schema van 1914—18 geführt haben.
Der Bombenterror sollte als moralisches Druckmittel an die
Stelle der in diesem Kriege feblgeschlagenen Blockade treten,
und in einer Reihe von Konferenzen wurde der Welt wieder¬
um die Sicherheit eines feindlichen Sieges vorgespiegelt, frei¬
lich mit dem Unterschiede , daß man es diesmal angesichts der
geschossenen Festigkeit des deutschen Volkes selbst für aussichts¬
los hielt , einen erneuten direkten Betruosverfuch an dem deut¬
schen Volke zu unternehmen . Die Bemühungen unserer Gegner
nach dieser Richtung hin erstrecken sich offensichtlich mehr auf
die Neutralen . Die deutsche Moral soll diesmal mit der Peitsche
statt des Zuckerbrotes der vierzehn Punkte Wilsons gebrochen
werden. Deshalb die immer wiederholten Ankündigungen der
völligen Vernichtung und Ausrottung des deutschen Volkes.

Dem allem steht nun aber die Tatsache des längeren Krieges
gegenüber. Sie besagt deutlich , daß das Kriegsschema von 1914
versagt hat . Denn die deutsche Widerstandskraft , militärisch
sowohl als auch wirtschaftlich, ist nicht gebrochen , sondern
Deutschland lieht in jeder Beziehung stärker da als 1939. Es ist
also eine völlig neue Situation oegeben . die in Zukunft keinen
V̂ergleich mehr mit 1914—18 zuläßt . es sei denn dem, daß diesmal
cher Krieg wirlich ausgekämpft, werden wird . Es wird nicht
Hetzer Frieden »eben , als bis eine tatsächliche Klärung der wirk¬
lichen Gegensätze erfolgt ist. Und darum i>t es notwendig , sich
dieser Gegensätze bewußt zu werden. Alle Verschleierunosabsich-
ten unser-r Gegner , von dem angeblichen Kriegsgrunde der Be¬
freiung Danzias und der Hilfe für Polen angefangen , über
die schönen Erklärungen der Atlantikcharta , die sogenannten
vier Freiheiten Roosevelts. bis zu den letzten Konftrenzbeschliis-
sen , sind diesmal fehlgeschlagen . Es ist also kein Zufall , daß in
Teheran die wahren imperialistischen Raubabsichten unserer Geg¬
ner zutaoe traten und daß in der Smuts -Rede auch das heuch¬
lerische England die Bolschewisiermrg Europas offen zugeben
mußte . Der längere Krieg bedeutet, daß die wahren Krieqsziele
an den Tag kommen müssen . Der echte Charakter des Krieges
wird offenbar . Er , ist gekennzeichnet durch den weltanschaulichen
Gegensatz der um ihr Lebensrecht ringenden Väter auf der
Grundlage einer sozialen Lebens- und Wirtschaftsgestaltuna ge¬
genüber den imverialistischen Weltbeherrschungplänen des Gol¬
des und des Geldes sowie d-r letzten Endes dahinter stehenden
Weltbeherrschvngspläne des Judentums . Sozialismus oder Ver¬
sklavung, fei sie nun bolschewistischer oder kapitalistischer Prä¬
gung , das ist die Wahl , vor die alle Völker in diesem Kriege
gestellt sind . Wird diese Alternative klar erkannt , so kann es
nicht zweifelhaft sein , wokür die Völker sich entscheiden . Des¬
wegen war es auch das ständig« Bemühen der dunklen Kräfte,die hinter unteren Gegnern stehen , ibre wahren Kriegsziele solanae wie möglich zu verschleiern . Selbst in der schwülstigenAbfassung des Kommunioues über die Teheraner Konferenz istdiese Absicht noch zu erkennen, was dann Zu so grotesken Er¬
scheinungen stiert , daß ausgerechnet ein Stalin sich zum Be¬
schützer der V- lker vor Sklaverei und Intoleranz ainwirft . Der¬
artige , der aller Welt bekannten Wahrheit ins Gesicht schla¬
gende Behguvtunaen mMen aber notgedrungen immer mehrKriti und damit iwnwr mebr Erkenntnis des wahren Kriegs¬charakters Hervorrufen. Die Völker werden hellbärig , die Neu¬
tralen lawabl als auch die Völker der Kriegführenden selbst.Keine Dlnkfvrovagauda wird das auf die Dauer verhindernkönnen, denn der längere Krieg hat seine eigenen Gesetze. Die
Schemata von 1914 sind weder für die Kriegführung noch fürdi« Frieden svrovg"gndg mehr ammnenden . In der Kriegfüh¬rung beliebt dt » G--mißb ->it . daß dieser Krieg nur durch eineeindeutige <̂ nUcheid-una beendet werden wird und damit auchmit d»m Sie --« einer der beiden im Ringen miteinander stehen¬
den Weltanschauungen Dc-K dies nur die sozialistische Weltan-
schnuung der iun -ren Völker Tiranas „nd Oltasiens sein kann, ist
unter », telte 1leb -"-e°ngung . D»mit ist gllmn auib die Garantie
für einen echten Frieden nach diesem längeren Kriege gegeben,ein Ziel , das jeden Einsatz und iedes Opfer lohnt.

Japanischer Luftangriff auf Heugyang . Bei einem japanischen
Luftangriff auf den wichtigen Flugstützpunkt Hengyang in der
Provinz Hunan am Sonntag wurden von japanischer Seite von
39 angreisenden USA .-Flugzeugen 29 abgeschossen. Die japa¬
nische Luftwaffe verlor bei diesem Angriff fünf Flugzeuge.

Heftige AbwehrNnipse bei Kirowograd
Anhaltend hohe Verloste der Sowjets

DRV Berlin , 13 . Dez . Besondere Anstrengungen machte der
loind am 12 . Dezember, um unsere Stellungen südwestlich und
„ordwestlich Kirowograd zu durchbrechen . Zum Angriff der
üblichen Stotzgruppe setzten die Sowjets starke Infanterie - und
ipanzerkräfte ein, denen es vorübergehend gelang , an zwo?
stellen in unsere Linien einzudringen . 2m Gegenstotz wurde der
-feind unter Abschutz von 24 Sowjetpanzern zurückgeworfen . Auch
nordöstlich Kirowograd gingen unsere Grenadiere nach Ab¬
wehr feindlicher Vorstöße zu Gegenangriffen über , stürmten meh-
i -. re Dörfer und vernichteten dabei an einer Stelle allein zwölf
beschütze. Weitere elf Geschütze sowie über 59 Fahrzeuge wurden
son Tieffliegerverbänden durch Bombentreffer zerschlagen . Eben¬
so erfolglos wie bei Kirowograd blieben die Angriffe der Bol¬
schewisten bei Tscherkassy Dis Versuche des Feindes , durch
Wiederholte Vorstöße nach Südwesten Boden zu gewinnen, schei¬
terten unser beträchtlichen Verlusten für ihn.

Im Kampfraum nordöstlich Shitomir führten die Sowjets
neue Infanterie - und Panzertruppen heran und warfen fie ins
Gefecht. Gestern unternahmen sie mit diesen Verbänden heftige
Gegenangriffe, um die auf breiter Front vorgetragenen deutschen
Angriffe zum Stehen zu bringen . Unsere Truppen gingen vor¬
übergehend zur Verteidigung über und wehrten den Ansturm
des Feindes ab. Unter dem Eindruck des schweren deutschen Ab¬
wehrfeuers, wuchtiger, oft wiederholter Angriffe deutscher
Kampf- , Sturzkampf - und Schlachtflugzeuge und der steigenden
feindlichen Verluste ließ die Schwungkraft der bolschewistischen
Angriffe jedoch bald nach.

Am Nachmittag setzten unsere Truppen ihren Angriff wieder
fort und griffen eine Vrückenkopsstcllung der Sowjets auf dem
Westufer des mittleren Teterew an . Dieser Brückenkopf war
bereits in den Kämpfen der Vortage wesentlich verkleinert wor¬
den. Jedoch hatte der Feind im Verlauf der letzten Nächte wei¬
tere Kräfte hineingeworfen und versuchte , ihn unter allen Um¬
ständen zm halten . Unsere Truppen zersprengten aber die feind¬
liche Vrückenkopsstellung , rollten sie nach beiden Seiten auf und
vernichteten starke Teile in : erer großer Sowjetverbände.

An den übrigen Abschnitten der Ostfront entwickelten sich nur
Kämpfe geringeren Umfangs . Sie führten u . a . auf dem Süd-'
Ufer der Veresina zu Stellungsverbesserungen.

Im Abschnitt westlich Smolensk blieb es nach dem Schei¬tern der vierten Anariffsschlacht an der Rollbahn weiterhin
ruhig . Im nördlichen Abschnitt der Ostfront nutzten Stoßtrupps!einer Jägerdivision das durch den Frost fest gewordene EeländHnördlich des Jlmeniees zum überraschenden Angriff gegen einen
vorgeschobenen feindlichen Stützpunkt. Von Feuerschlägen d
Artillerie unterstützt, brachen sie in die feindlichen Stellungen

rin und rieben die bataillonsstarke Besatzung auf . Unsere trotz
ungünstiger Wetterlage startenden Kampf- und Sturzkampf»
/--schwalwr wurden bei ihren Angriffen von Jägern begleitet und
gesichert . In Luftkämpfen brachten die Jagdflieger 14 bolsche¬
wistische Flugzeuge zum Absturz, während zwei weitere Sowiel-
flugzeuge durch Flakartillerie abgeschossen wurden.

Großangriffe bei Newel abgeschlagen
DNB Aus dem Fül -rerharrptquarticr , 14 . Dezember.

Das Oberkommano? der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Kirowograd und Tscherkassy ver¬

stärkte der Feind gestern seinen Druck . Es kam zu erbitterten»!
noch anhaltenden Kämpfen , in deren Verlauf die Sowjets unter
hohen blutigen Opfer» an einigen Stellen Gelände gewinne«
konnten . Die Stadt Tscherkafsy, deren Besatzung der Feind
«n wochenlang «» Kämpfe » vergeblich einzufchliehen versucht
Hatte, wurde in der vergangenen Nacht von unseren Truppe»
befehlsgemäß geräumt.

Im Angriffsraum nordöstlichShitomir säuberten unser«
Truppen bas Westnfer des Teterew und versprengten feindliche
Abteilungen. Vom 8. bis 13. Dezember verlor der Feind dort-
4499 Gefangene und rund 11998 Tote. 927 Geschütze , ?S4 Panzers
»nd eine grotze Anzahl leichter und schwerer Infanteriewaffen
wurden erbeutet oder vernichtet.

Bei diesen Kämpfen haben sich die thüringische 1 . Panzer- ,
dioision unter Generalleutnant Krüger und die brandenburgisches
68 . Infanteriedivision unter Oberst Schsuerpflug besonders be¬
währt.

Südlich Newel griffen die Sowjets nach starker Artillerie¬
vorbereitung mit mehreren Divisionen und starken Panzerkräfte»
an. Sie wurden abgeschlagen, einige örtliche Einbrüche ab¬
geriegelt» andere im Gegenstoß vereinigt. Zahlreiche Panzer blie¬
ben zerschossen ans dem Kampsfeld liegen.

An der sllditalienische « Front verlief der Tag bi»
auf örtliche Kampftiitrgkeit an der adriatischen Küste auch gestern'
ruhig.

Feindliche Bomberverbände flogen in den Mittagsstunden de»
gestrigen Tages »nter dem Schutz von Nebel und dichten Molke«
«ach Nordwestdeutschland ein. Zahlreiche Spreng- und Brand¬
bomben verursachten Schade« in Wohnvierteln verschiede»« -
Orte. Elf feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.

I » der vergangenen Nacht warfen feindliche Störslugze»g«Bombe» im rheinisch-westfälische« Jndustrieaebiet.

Der japanische Marineminifter zur Lage
DNB Tokio, 12 . Dez . (Oad .) Marineminifter Schimada nahm

in einem Sonderinterview mit dem Leiter des DNB . in Tokios
zu den militärischen Ereignissen im Pazifik Stellung und gaw
bei dieser Gelegenheit gleichzeitig anläßlich des Jahrestage«
des Militärbündnisses zwischen Deutschland, Japan und Italien?
einen interessanten Ueberblick über die militärische Lage vom
Standpunkt der japanischen Marine aus.

Admiral Schimada entwickelte ein Bild über den Verlauf unds
die Bedeutung der Kämpfe und wies darauf hin , daß der Esg«!
ner jetzt gezwungen ist, im Bereiche einer starken japanisches
Luftwaffe zu operieren , deren Basen entweder auf Vougainvill«
selber oder im Vismarckarchipel liegen. So mutzten die Ameri«

ikaner auch im Gegensatz zu früher auf zahlreiche „beweglich^

Verleihung der Brillanten an Oberst Schulz
DNB Fiihrcrhauptquartier , 14 . Dez . Der Führer hat Oberst

Adalbert Schulz, Kommandeur eines Panzerregiments , als
9 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwer¬
tern und Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen.

Dreimal ist die 7 . Panzerdivision , zu deren Verband das von
Oberst Schulz geführte Panzerregiment gehört, im Wehrmacht- '
bericht genannt worden. Immer war neben dem Divisionskom¬
mandeur , Generalmajor Manteufel , Oberst Schulz als Führer
des Panzerregiments hervorragend an den Erfolgen der Division
beteiligt.

Oberst Schulz , der bereits viermal verwundet wurde, hat sich
in jahrlangcn Kämpfen als hervorragender Panzerkommandeur
bewiesen, der seinen Panzerverband stets in vorderster Linie
führt und durch sein unmittelbares Eingreifen und seine Persön¬
lichkeit in allen Lagen entscheidenden Einfluß auf die Kampf¬
handlungen nimmt . Die ihm schon früher verliehenen hohen
Auszeichnungen vom Ritterkreuz bis zum Eichenlaub mit
Schwertern stellen die äußere Anerkennung einer vorblidlichen
soldatischen Bewährung dar ; sie hat nunmehr in der Verleihung
der Brillanten ihre Krönung gefunden.

Oberst Schulz wurde 1993 in Berlin als Sohn eines städtischen j
Angestellten geboren. Nachdem er 1928 als Polizeianwärter in
den Polizeidienst eingetreten war , wurde er 1935 als Oberleut¬
nant in einer Panzerjägerabteilung in das Heer übernommen.
Seit 19 . Januar 1943 ist er Kommandeur eines fränkisch- thürin¬
gischen Panzerregiments.

2UMa >en", also Flugzeugträger, zuruagreisen uns ver¬
suchen, durch Großeinsatz von Trägern zunächst die Luftherrschaßüber Vougainville zu gewinnen . Dies ist der Grund für di,
starken Einheften des Gegners an Flugzeugträgern , Schlacht
schiffen , Transportern usw ., die immer wieder in den Gewässer«der Insel Vougainville auftauchten . Die japanische Luftwafftwar aber auf diese Ereignisse vorbereitet . Sie bewies erneut
ihren traditionellen Kampfgeist und vernichtete den feindliche«
Flugzeugträgerverband , der hartnäckig sechsmal immer wird«
zu Angriffen überging.

Im weiteren Verlauf der llnteredung gab der Marineministeieinen Ueberblick über die großen Erfolge der japanischen Streit«
kräfte in den letzten Wochen . Wenn man bedenkt , so betont«
Schimada , daß diese glänzenden Ergebnisse hauptsächlich auf di»

-Tätigkeit der Torpedoflugzeuge zurückzufiihren sind , ft
darf man mit Recht behaupten , daß die Torpedoluftwaffe in det
modernen Seekriegführung eine neue Epoche eingeleitet hat . Di«
Führung Amerikas , so bemerkte Schimada, hat jedenfalls di«
durch die japanische Marine erlittenen ungeheuren Verlust«immer wieder vor dem eigenen Volke zu verheimlichen gewußtund beispielsweise die schwere Niederlage vor Pearl Harbornim ganzen Ausmaß erst nach Jahresfrist bekanntgegeben. Di«
gleiche Taktik wenden die Amerikaner jetzt auch hinsichtlich de»
hohen Verluste bei den Schlachten bei Vougainville und denGilbert -Inseln an.

Als sich das Gespräch schließlich der U - Bootwaff« z»>
wandte , erklärte Schimada , er sei überzeugt, daß sie auch wei¬
terhin eine wichtige Rolle bei der Durchbrechung feindliche«Blockaden und Vorsenlung von Schiffen spielen werde. Beson¬ders die deutsche !l -Bootwaffe , so bemerkte der Admiral , kann
auf eine glänzende Waffentat zurückblicken. Man darf daher mit
Spannung der weiteren Tätigkeit der U-Boote entgegensehe«
Ich bin jedenfalls überzeugt , daß die deutsche ll -Bootwaffe auch
künftighin sehr aktiv und erfolgreich sein wird . Jedenfalls wirit
Japan auch auf dem Gebiet der ll -Vvotwaffe engstens mit de«
deutschen Marine Zusammenwirken.

Zusammensassend läßt sich seststellen . wie Schimada erklärt^
daß der Krieg sowohl in Ostasien als auch in Europa im jetzige»neuen Kriegsfall ins Entscheidungsstadium tritt . Be¬
sorgt müssen unsere Feinde feststellen , daß ihre Völker über den
Kriegsverlauf immer beunruhigender und dementsprechend
kriegsmüde werden . Ich bin aus tiefstem Herzen überzeugt, daß
Japan und Deutschland in engster Waffenkameradschaft das jen¬seitige User des Sieaes erreichen werden.
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Echo der Nibbentrop-Erklärung
Die Rede des Reichsaußenministers von Ribbentrop zum

Jahrestag des deutsch- japanisch- italienischen Waffenbündnisses,
die von Siegeszuversicht getragen war , fand überall starke Be¬
achtung.

Die finnische Presse vom Sonntag schenkt der Erklärung
des deutschen Reichsaußenministers große Beachtung und stellt
Ke gut heraus . Schon in den Ueberschriften wird auf die Be¬
deutung der Ausführungen hingewiesen und die Siegesgewißheit
Deutschlands unterstrichen.

Die gesamte bulgarische Presse bringt die Erklärung an
erster Stelle . Die Zeitungen schreiben in ihren Ueberschriften:
„Sora " : „Der europäische Kontinent befindet sich fest in deutschen
Händen, Ostasien aber in japanischen.

" Utro " : „In Europa und
in Ostasien halten die Dreierpaktmächte die gewonnenen Posi¬
tionen fest in ihren Händen.

"

„Die Mächte des Dreierpaktes stehen unerschütterlich auf den
eroberten Positionen"

, überschreibt die Belgrader „Novo
Breme" über alle fünf Spalten die Erklärung des Neichsaußen-
ministers . Im Dreierbündnis gebe es keinen Egoismus und
keine Rialitäten , sondern nur gegenseitiges vollstes Vertrauen.
Darin liege der grundlegende Unterschied zwischen dem Verhält¬
nis unter den Mächten der Neuordnung und jener faulen Kom¬
bination der drei Kräfte der kapitalistischen und kommunistischen
Reaktion.

Die Erklärung des Reichsautzenministers wird von den schw e-
dischen Blättern gut wiedergegeben. „ Dagens Nyheter"
widmet der Meldung die Überschrift : „Ribbentrop : „Das Ba¬
jonett und nicht die Vorräte entscheiden den Krieg .

" „Das Ma¬
terial nützt nichts gegen die deutschen Soldaten .

"
„Svenska Dag-

bladet" Lberschreibt die Ausführungen : „Die Staaten des Drei¬
mächtepaktes sind bereit "

, sagt Ribbentrop , und „Stockholms
jTidningen " : „Ribbentrop : Die deutsche Front im Osten wird
bestehen ."

Auch in der portugiesischen Presse findet die Erklärung
des Reichsaußenministers große Beachtung. Die Mehrzahl der
Blätter hebt ebenfalls hervor , daß nicht die Menge des Ma¬
terials den Sieg entscheiden werden, sondern der Einzelkämpfer,
wie ihn Deutschland in überlegenem Maße besitze . Ausdrücklich
unterstrichen wird , daß der Reichsaußenminister als Europäer
sprach und deshalb mit Recht brandmarken konnte , daß in der
sogenannten europäischen Alliierten -Kommission in London keine
einzige europäische Nation vertreten sei.

In großer Aufmachung bringt die türkische Presse unter
der Ueberschrift „Eine Rede Ribbentrops " teils im Wortlaut,
teils in sehr ausführlichen Fassungen die Erklärung des Reichs¬
außenministers . „Istanbul " hebt hervor, Ribbentrop habe in
feiner Erklärung den Appell, der heutigen Parole Berlins ent¬
sprechend , wiederholt : Sie mögen kommen! Die deutsche
Führung lasse sich in keiner Weise von den Drohungen des
Feindes beeindrucken , und die deutsche Wehrmacht erwarte hin¬
ter ungeheuren Befestigungen den Feind.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
Eichenlaub für Generalmajor Teodoriui

DRV Führerhauptquartier , 14 . Dez . Der Führer verlieh am
8. Dezember 1943 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an den rumänischen Generalmajor Corneliu Teodo-
rini. Wie der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht am
8 . Dezember meldete, haben Verbände der 6 . rumänischen Kaval¬
leriedivision unter Führung des Ritterkreuzträgers Generalmajor
Teodorini , unterstützt von deutschen schweren Waffen und deut¬
schen, rumänischen und kroatischen Fliegern , den sowjetischen
Landekopf südlich Kertsch zerschlagen . General Corneliu TSodo-
rini steht als Brigade - bzw . Divisionskommandeur seit zwei
Jahren in vorderster Linie im Kampf gegen den Bolschewismus.
In dieser Zeit haben sich die von ihm geführten Truppen wieder¬
holt hervorragend ausgezeichnet, so bei der Zerschlagung der
um die Jahreswende 1941/42 in Feodosia gelandeten Bolsche¬
wisten, bei der Vernichtung der sowjetischen Armee auf der Halb¬
insel Kertsch im Frühjahr 1942, sowie bei den schweren Eebirgs-
kampfeu im Westkaukasus . Vom März 1942 bis zum Sommer
1843 bewährten sich die tapferen rumänischen Soldaten unter
Führung ihres damaligen Oberst Teodorini besonders in den
Abwehrschlachten am Kubanbrücksnkopf. Hierfür verlieh der Füh¬
rer dem vorbildlichen rumänischen Truppensührer am 27. August
1943 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

«uf die Großmut der USA . gerechnet haben, ihre Länder vor
den Folgen dieses übereilten Schrittes zu verschonen "

. „Tatsache
ist" — so fährt die Erklärung fort —, „daß die an der Macht
befindlichen Regierungen in diesen drei Ländern rücksichtslos
ihre Teilnahme am Kriege gegen uns fortgesetzt und mit Men¬
schen und Material die deutsche Kriegsmaschine gestärkt haben .

"
Die Erklärung schließt mit der üblichen Dreistigkeit, mit der

die Herren im Weißen Haus mit Worten umzuspringen pflegen,
wenn die militärischen Tatsachen nicht ihren Hoffnungen ent¬
sprechen . Freche Drohung und faustdicker Bluff verbinden sie zu
den folgenden grotesken Formulierungen , mit denen Hüll auf die
Ungarn , Rumänen und Vulgaren Eindruck zu machen sucht : „Es
muß ihnen klar geworden sein , daß sie mit Sicherheit die Ver¬
antwortung für die Folgen der Niederlage , welche die vereinig¬
ten Nationen Deutschland zufügen werden, zu teilen haben .

"
Die amerikanische Nachrichtenagentur United Preß trifft aus¬

nahmsweise den Nagel auf den Kopf, indem sie die Bluff¬
erklärung mit dem kurzen Satz erläutert : „Es scheint sich hier
um eine Propagandaoffensive zu handeln , die aus den Kon¬
ferenzen von .Kairo und Teheran entsprungen ist .

"

Stali « schließt „LortragHt Venesch >
Erste Folgeerscheinung Lrr Moskauer Konferenz

DNB Stockholm , 13 . Dez . Wie der Sender Moskau mitteilt,
ist im Kreml ein Vertrag zwischen Stalin und Benesch über
„Gegenseitigen Beistand nach dem Kriege" ab¬
geschlossen worden. .

Dieser Vertrag ist die erste Folgeerscheinung der Moskauer
Konferenz, in der Stalin von seinen anglo- amerikanischen Ver¬
bündeten die Ueberantwortung Eur ms an den Bolschewismus
verbrieft worden ist. Unter Venus ng Beneschs als Lockvogellädt der bolschewistische Machthaber Ue andere Emigrantenclique

Smuts in die
Der Sübasrikapremier Smuts hat mit seiner pessimistischenEmpirerede , in der vor zehn Tagen die völlige VerarmungEnglands und seine politische Verdrängung durch den Bolsche¬wismus und die USA . voraussagte , in ein politisches Wespen¬

nest gestochen. Das Judentum und die Stalin - und Roosevelt-anhanger aller Schattierungen empörten sich in heftigen Erwi¬
derungen . Und obwohl Smuts inoffiziell während der Abwesen¬heit Churchills von London diesen vertreten wollte und seindortiger Aufenthalt auf mindestens sechs Monate veranschlagtworden war , blieb dem plötzlich so unbeliebt Gewordenen nichtsanderes übrig , als seine Zelte abzubrechen und so raich wie
möglich die Heimkehr anzutreten . Da er unter diesen Umstän¬den auch nicht nach den USA . fahren konnte , versuchte er sichwenigstens durch eine persönliche Unterredung mir Rooseveltund Churcylll in Kairo zu „rehabilitieren "

, Ju einer Erklä¬
rung vor der Presse versicherte er danach : „Alles ist jetzt in
Ordnung . . . Jetzt sind wir absolut unzertrennlich für den End¬
sieg . Aber auch bei dieser Gelegenheit konnte er gewisse Sor¬
gen , die ihm sein Londoner Aufenthalt abgsnötigt hatte nichtganz verbergen . „D,e alte Ordnung , in der ich geboren wurde "

mentte er , „ist in der westlichen Wüste begraben worden.Wir haben noch einen schweren Krieg vor untz. Die Menschen
stehen von einem Ende der Welt zum andern im Kampfe unddie alten Ideen des Veiseitestehens sind verschwunden . Wir
sehen uns einer der größten Revolutionen in der Geschichte der
Menschheit gegenüber, die mit den Revolutionen in Büchern
mcht verglichen werden kann . Sie als Presseleute müssen des-halb auch Ihre Rolle spielen. Sie bewegen sich auf des MessersSchneide. Ihr Urteil ist manchmal besser als das des größtenGeneralstabes "

. Die Konferenz in der Teheraner GPll .-Bot-
!chait scheint ihn danach noch nicht beruhigt zu haben Auchtonst scheint er seine Auffassung, daß England als politischerHabenichts einer schwierigen Zukunft entgegengeht in Kairo
nicht revidiert zu haben.

Wie stark die Bestürzung weiter britischer Kreise über dieLondoner Smutsrede war , ist aus der Uiuerhausdebatte zu er¬
sehen, in der der stellvertretende Ministerpräsident Attlee zueiner Interpretierung der Smutsrede gezwungen wurde . Meh-

ein, dem Beispiel Beneschs zu folgen So hofft er, seinen Wunsch-
traum von dem bolschewistischen Eu pa verwirklichen zu können.
Bemerkenswert ist, daß die Emic mtenverträge von London
überhaupt nicht erwähnt werden. )as heißt so viel , daß für
Stalin diese Abmachungen ohne B reutung sind . Er allein be¬
stimmt, was vertragsfähig ist und wer ihm als Schrittmacher
kür die Bolschewisterungdes Kont lents geeignet erscheint.

Dieser „Vertrag " Stalin —Vem y ist ein neuer Beweis für
die Ausschaltung und Ohnmacht Englands , das sich einst als
„Beschützer der kleinen Nationen " ausspielte und sich mit diesem
Köder die Emigranten -„Regieruugen " an sich zog. So hat sich
das Bild verschoben : England hat weder dc . Mut noch die
Macht, Stalins Rechnung, in der die kleinen Völker als Avant¬
garde des Bolschewismus vorgesehen sind, zu durchkreuzen.

Steigende Jnflationsgefahr in den USA.
DNB Madrid , 12 . Dez . Die Jnflationsgefahr soll sich, wie

EFE aus Neuyork meldet, in der letzten Zeit in Nordamerika!
derart verschärft haben, daß jetzt namhafte Persönlichkeiten'
öffentlich darauf aufmerksam machten und energische Maßnahmen
zur Verhütung einer weiteren Inflation forderten.

Der Leiter des Preisiiberwachungsamtes , Chester Bowles,
habe u . a . erklärt , daß die wirtschaftliche und finanzielle Infla¬
tion trotz aller bisher ergriffenen Maßnahmen erschreckendwei-
ter fortschreite, und daß man eine unbeugsame Preis - und
Lohnpolitik einsühren müsse, wenn man eine Katastrophe ver¬
hüten wolle.

Der Sprecher des USA .-Kongrejses, Sam Rayborn , sei der An¬
sicht der Abgeordneten, daß die USA . schon genügend für den
Krieg opferten und das Fünffache an Steuern zahlten wie die
Engländer , energisch entgegengetreten und habe erklärt , daß

> das nordamerikanische Volk bisher kaum nennenswerte Opfer
für den Kampf der Alliierten gebracht habe und daß man sich

> vor Augen halten solle , daß der Krieg noch nicht gewonnen sei.

Wüste geschickt
rere Abgeorouew fragten ihn . oo die Smursschen Hinweise auf das
VerschwindenFrankreichs als Großmacht und ie Verarmung Eng¬lands als Ansicht der Regierung zu betrachten sei, da Smutsals amtierendes Mitglied dem Kriegskabineb angehöre. Attlee
versuchte dies in großer Verlegenheit abzust - eiten . Er meinte,Smuts habe nur „zwanglose Ausführungen " machen wollen.
Trotzdem bilde seine Rede natürlich einen „wertvollen Beitrag"
zur Prüfung der Nachkriegsprobleme. Sie werde genau durch¬
gearbeitet werden, „so wie sie es verdiene"

. Um die überaus
scharfe Empörung der nordafrtkanischen Gaul¬
listen zu besänftigen, las dann Attlee noch einmal die Worts
der letzten Thronrede über Frankreich vor, die im Gegensatz zu
Smuts die alten längst abgenutzten Agitationsphrasen wieder¬
holten . Aber auch dieses Ablenkungsmanöver konnte die Stim¬
mung nicht heben. Bei den Afrikasranzosen hat der südafrika¬
nische Premier jedenfalls völlig verspielt .Jn Großausmachung
auf den ersten Vlattseiten wird von der gesamten gaullistischen^
Presse das „Stammtischgerede" von Smuts zurückgewiesen . Aoep
« sich in der Türkei hat man begriffen, daß die Smutsworte!
eine charfe Bloßstellung der von Churchill und Roosevelt im¬
mer abgestrittenen Diktaturpolitik ver Plutokratien und des
Bolschewismus darstellten . Der Ankara -Nvndfunk verbreitete
deshalb einen Kommentar des „lllus " zu Smuts , in dem cs
heißt : Die Rode von Smuts wurde mit "" ^ nllln in Ankara
ausgenommen. Die Türken haben nie an die Diktatur von
Großmächten geglaubt . Es ist widersinnig , von ihnen die Er¬
richtung einer Neuordnung zu erwarten , für deren Durchfüh¬
rung Smuts vorschlägt, daß dabei nur drei Mächte, nämlich
die USA ., die Sowjetunion und daneben Großbritannien eine
Stimme haben werden .

" Wenn die türkische Presse in diesem
Zusammenhang von Smuts abrückt und sich mehr für Sumner
Welles und für andere „Neuordnungspläne auf demokratischer
Basis entscheidet , so beweist auch dies nur . wie bedenklich di«
Smuts -Jndiskretionen weite Kreise der Welt gestimmt haben,
da man einfach nicht annehmen kann, daß ein einflußreiches
Mitglied des örtlichen Kriegskabinetts ohne jeden Grund so
pessimistische Zukunftsprognosen stellen konnte.

Der Führer beglückwünscht Mustert
DNB Berlin , 13. Dez . Anläßlich der 12 . Wiederkehr des Vrün-

dungstages der nationalsozialistischen Bewegung der Nieder¬
lande hat der Führer dem Leiter der Bewegung, Mustert , tele¬
graphisch seine Glückwünsche ausgesprochen.

DNB Den Haag, 13 . Dez . Anläßlich des zwölfjährigen Be¬
liebens des NSB . fand in Utrecht eine Kundgebung niederlän¬
discher Nationalsozialisten statt, an der Tausende von Anhäng¬
ern Musserts teilnahmen und die in einem erneuten Treue¬
gelöbnis zu den Grundsätzen des Nationalsozialismus , zur ger¬
manischen Schicksalsverbundenheit und zum Kampf für die Be¬
freiung Europas von den Kräften des Kapitalismus und Vol-
chewismus gipfelte.

Reichskommissar Reichsminister Dr . Seyß-Jnquart dankte den
niederländischen Nationalsozialisten für ihre erprobte Treue und
stellte fest , daß niederländische und deutsche Nationalsozialisten
rn eine Kampfgemeinschaft hineingewachsen seien.

Anschließend ergriff M usfert das Wort . Er gab einlei¬
tend einen Ueberblick über die Entwicklung und den Kampf der
NSB . in den 12 verflossenen Jahren . Mustert ging dann auf
den Einsatz niederländischer Freiwill '

-er in den Reihen der
Waffen ^ , der Wehrmacht und des N iKK. ein und betonte, daß
durch den kämpferischen Einsatz der niederländischen Freiwilli¬
gen die Grundlage gelegt fei , um die Niederlande in eine ger¬
manische Mehrbarkeit aufzunehmen. Dadurch würden die Nie¬
derländer ihren natürlichen Platz in dem größeren Ganzen
finden.

Ein Propagandabluff Hulls
Er „warnt " Ungarn , Rumänien und Bulgarien

DNB Berlin , 12 . Dez . Bekanntlich waren als Ergebnis der
Teheraner Konferenz sogenannte „psychologische Riesenbomben"
gegen Deutschland und seine Verbündeten angekündigt worden.
Nachdem die nichtssagende Verlautbarung von Teheran die Er¬
wartungen unserer Feinde durch das völlige Fehlen solcher Er¬
klärungen enttäuscht hat . versuchte der us - amerikanische Außen¬
minister Hull das Versäumte durch eine auf Vlusf und plumpe
Täuschung berechnete Drohrede an die Adresse Ungarns , Rumä¬
niens und Bulgariens nachzuholeu.

Die Erklärung erinnert an die vor zwei Jahren erfolgte c
Kriegserklärung der bulgarischen, ungarischen und rumänischen
Regierung an die USA . und bezeichnet diese Regierungen in ,
der für Hüll so geläufigen Eangstersprache als „servile Mario¬
netten ". Hüll wirft dann in überheblicher Weise die abwegige
Frage auf , er wisse nicht , „in welchem Maße diese Regierungen

Lauerzustand am Ällaulib / Von Kriegsberichter Rolf St-inbrunn
PK Das Jahr 194A ist an der Atlantikfront bisher un-

iramatisch geblieben. Trotz dieser Zeit der äußeren Ruhe haben
üe Bewegungen an der Front im Westen nie aufgehört . Dre
rutschen Truppen haben ein Unternehmen durchpeführt, von
'WM die Kriegsberichte wenig sprachen . Das Unternehmen

.'arierte die wachsende Bedrohung , die von See und aus dem
Luftraum lauert . Der Verkehr der Lastkraftwagen und Euter-
mae laq keinen Tag still und brachte Baumaterial und Kriegs¬
gerät , Proviant und Munition . An vielen hundert Abschnitten
knirschten die Betonmischmaschinen vom Morgen bis in dre sin¬
kende Nacht , und das Echo der Sprengungen rollte von den

laugen Küsten bis weit ins Hinterland . Zwischen Wachdienst
und Waffenexerzieren trieben die Feldgrauen mit Sprengkapseln
und Minen , mit Panzerkuppeln und Stacheldraht ihr Unter¬
nehmen voran . Der Arbeitsdienst , die Organisation Todt und dre
Heerscharen der ausländischen Arbeiter haben sie wirksam dabei
unterstützt. .

Soldaten , die im Herbst 1942 aus dem Westen an erne andere
Front versetzt wurden und jetzt wiederkehrten, fanden ihren Ab¬
schnitt mit stark verändertem Gesicht. Der Gürtel der Küsten-
beiesiigungen ist weit hinein ins Binnenland gewachsen . In den
Städten , die in Küstennahe liegen , trifft man mitten in der
Reihe der Häuser auf Stahl und Beton . Sie sind in Form und
Farbe gut ihrer Umgebung angepaßt . Die Bewohner der Städte
hasten schon wieder achtlos an ihnen vorbei . Sie haben sich
nur gewundert, als sie die mächtigen Klötze vollendet sahen und
bedachten, daß sie erst vor wenigen Wochen begonnen worden

Auch in den Städten , die hundert und noch mehr Kilometer
von der Küste entfernt liegen , wurden alle Vorbereitungen zum.
Empfang des Feindes getroffen. Es gibt keinen Ortsausgang
ohne ausgebaute Stellungen . Keine wichtige Straßenkreuzung
ist ohne Panzersperren und Minenlöcher geblieben. Jedes
Chateau , in dem ein Eefechtsstand liegt , wurde zu einer klemen
Festung. In hundert Alarmübungen wurde die Besatzungsarmee
von den Grenadieren der Küstensicherung bis zu den letzten An¬
gehörigen der Stabskompagnien , der Nachschubtruppen und der
Werkstattzllge für den Ernstfall einexerziert.

Die deutsche Führung hat jede Möglichkeit der feindlichen Be¬
drohung einberechnet. Kommt die Bedrohung von See her, so
sprechen unsere Küstenbaterien aus schweren und schwersten Ka¬
libern . Kommt sie mit Fallschirm- und Luftlandetruppen aus

der Luft , so tritt ihr ein tiefgestaffeltes Aüwehrsystem entgegen,
in dem jedes Widerstandsnest zur Rundumverteidigung ein¬
gerichtet ist. In den Munitions - und Vsrpslegungsbunkern liegt
ein Vorrat gestapelt, der für Monate ausreicht . Tief m Fels
und Erde sind Stollen gesprengt, die auch schwerste Vombar- .
dierung aushalten . Die Besatzungen brauchen im Falle des Ein -^
geschlossenwerdens weder hungern , noch müssen sie mit Munition,
sparen, bis unsere Reserve- Einheiten von rückwärts eingreifen
können . , , .

Dieses System der tiefgestaffelten Widerstandsnester spart dem
Verteidiger Menschen , während der Angreifer damit rechnen
muß, daß er in jedem Gehölz in eine Minenfalle gerat und
daß ihn aus jeder Düne eine blutige lleberraschung erwartet.
Unsere Kampfstände und Geschützstellungen entziehen sich unter
sorgfältiger Tarnung der Sicht . Vorn an der Küste hat das
finkende Jahr außer den Minenfeldern und den Verdrahtungen
-- och andere Sperren vor den Ailaniikwall gelegt . Die brauenden,
Nebel um Klippen und Nisse und die wilden schwarzen Sturm - !
nächte . Tagelang liegen Bunker, Bäume und Leuchttürme un° z
sichtbar eingehüllt und man hört nur ab und an eine Dampf- ,

sirene dumpf durch die diesige Wand brummen . An nebelfreren
Tagen hängen die Wolken schwer am Himmel, und es sieht aus^
als ob sie ein Teil des Meeres selber wären . Bei Ebbe ver«!
folgen zahllose Möven und Kormorans das zurückgehende Wasser
auf der Jagd nach Krebsen und Weichtieren, die das Meer stets
von neuem ausspuckt an den Strand . In den bretonischen Fischer¬
häfen liegen die Boote mit den roten Segeln hoch und trocken
am Ufer, wie gestrandete Wracks.

Wer nicht gerade in einem Panzerwerk liegt oder in see-
zestungen wie Brest oder Cherbourg , dem bieten sich an den
langen Küsten ewig gleiche Bilder . Ein Maler könnte erne
Stimmung friedsamer Wsltverlorenheit entdecken, aber die deut¬
schen Posten auf ihrem Ausguck sehen auch die herbstliche Küste
nicht mit Maleraugen . Sie wissen , daß jederzeit Befehle kommen
können , die aus den scheinbar ruhigen Dünen , Waldstücken und
Landzungen Feuer und Eisen hervorspritzen lassen . Der Feind
hat bisher keine Lust gezeigt , die Rückendeckung unserer kämpfen¬
den Fronten anzugreifen. Ob ex nach Teheran dieses Wagnis
trotz der ungünstigen Jahreszeit noch unternimmt , kann nie¬
mand voraussehen. Eine unverminderte Wachsamkeit erwartet
ihn jederzeit.
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Weihnachlsfreude im KLD .-Lager
Wie «usere laudverschickten Kinder das Weihuachlsfest verleben werden

NSK Die im Rahmen der erweiterten Kinderlandverschickung
den Luftnotstandsgebieten umquartierten Jugendlichem, die

m den KLV .-Lagern — und ebenso bei Verwandten und Be¬
kannten — Unterkunft gesunden haben , verbleiben,zu Weihnach¬
ten gemeinsam mit den Lehr- und Führungskräften in den Auf-

ahmeorten . Diese Regelung entspringt in erster Linie der
- arge um die Sicherheit der betreuten Jugendlichen , die
urch eine Heimreise in die luftgefährdeten Heimatorte wiederum
en Gefahren des Luftkrieges ausgesetzt wären ; zum anderen

Würde im Falle der Besuchsfahrten durch die Jugendlichen bei
dem großen Ausmaß der Verschickungen eine nicht mehr trag¬
bare Belastung der Reichsbahn eintreten.

So sehr für die Eltern und deren Kinder ein Zusammensein
Hmeigenen Heim wenigstens an Weihnachten zu wünschen wäre,
gestatten die kriegsbedingten Verhältnisse selbst diesen an sich zu
verstehenden Wunsch der Beteiligten nicht.

Den Lagerteilnehmern eine wahrhaft echte Weihnachtsfreude
« ! vermitteln , zählt zu der vornehmsten Aufgabe aller in der
KLB . eingesetzten Führungskräfte . Während einer für die KLV .-
Lager bestimmten Unterrichtspause , die im allgemeinen vom
48 . bis zum 31 . Dezember 1913 festgesetzt ist, werden alle er«
sdenklichen Vorbereitungen zur Ausoestaltung der Weihnachts¬
feiern und des Weihnachtsfestes selbst getroffen.

Altes Brauchtum lebt in jugendgemäßer Form schon jetzt in
der Vorweihnachtszeit in den Lagern auf Da geistern z . B.
„Heinzelmännchen" durch das Lager — sie arbeiten ganz ge¬
heimnisvoll , niemand sieht sie . und doch findet man täglich ein
Zeichen ihres Wirkens . Da ist plötzlich abends schon das Bett
aufgedeckt , oder die Schuhe sind geputzt , da steckt in der Hosen¬
tasche ein Apfel, oder es liegt auf dem Platz eine Papier¬
serviette mit einem Pfefferkuchen, ja , dem einen hat das Hein-
zelmänncben sooar die Strümpfe gestopft und einen Knopf an¬
genäht . Dann stellt jeder und jede in der Lageraemeinschaft ein
kleines Geschenk her , das Knecht Ruprecht am Weihnachtstage
mit den vielen anderen aus seinem Sack als Sondergabe verteilt.

Und Vater und Mutter sollen doch zu Weihnachten einen be¬
sonders schären Brief bekommen . Dazu wurde schon mit dem
Zeichnen eines schönen Briefkopfes begonnen. In den Vastel-
stunden werden im übrigen Anleitungen zur Fertigstellung eines
Weihnachtskalenders gegeben , ebenso wird das Spielzeugwerk,
das in der Hitler -Jugend auf breitester Basis hergestellt wird,
zum Abschluß gebracht. Ein Märckenabend im Lager , ein
Schweigemarsch durch den Winterwald , ein abendliches Wsih-
nachtsmusizieren oder ein Weihnachtslied nach dem Zapfenstreich
Dar der Tür gesungen, versetzen Jungen und Mädel in jene
glückliche und unvergeßliche Stimmung , die allein der deutschen
Weihnachtszeit eigen ist

Die älteren in den KLV .-Lagern untergebrachten Jugendlichen
beteiligen sich auch an der Durchführung der örtlichen Weih¬
nachtsmärkte der Hitler -Jugend , die schon in den Vorjahren im
ganzen deutschen Volk großen Anklang gefunden haben und auf
denen alle im Verlauf des Jahres von der Hitler -Jugend ge¬
schaffenen Spielzeuge zugunsten des Krieaswinterhilfswcrkes
zum Verkauf kommen . Die Mädel führen insbesondere Lazarett»
singen und vorweihnachtliche Kinderfeste durch.

Die KLV . -Lager , in deren Umgebung schon eine ausreichende
Schneedecke vorhanden ist, treiben in dieser Zeit Wintersport
aller Atti

Die Verbindung mit der Familie , mit der im Heimatort ver¬
bliebenen Mutter , mit dem in der Front stehenden Vater oder
Bruder usw . erfährt in der VorweiSnaSts .wit eine besonders oe-
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steigerte Pflege . Es werden Laaerelternbriefe geschrieben und die
Weihnachtssendungen an die Eltern vorbereitet . In diesem Zu¬
sammenhang verdient auch die Einrichtung der Familienpaten¬
schaften genannt zu werden. Namentlich in der Vorweihnachts¬
zeit werden die Familien am Lagerort besucht, so daß Jungen
und Mädel wieder einmal Gelegenheit haben , in dem Kreis
einer Familie zu sein , wenn es auch nicht die eigene sein kann,
so bekommen die Jugendlichen dennoch die der Familie eigene
Atmosphäre zu spüren.

Die Betreuung der Kriegswaisenkinder obliegt dem Eebiets-
beauftragten KLV ., dem örtlichen Hoheitsträaer . der Hitler-
Jugend , der NSV . und der Frauenschaft. Es ist selbstverständ¬
lich, daß die Fürsorge aller Stellen gerade diese Kinder erfaßt,
sic werden neben der allgemeinen Beschenkung im gesteigerten
Maße bedacht werden.

Alle in der KLV . betreuten Jugendlichen erhalten von der
Dienststelle KLV . eine Weihnachtssonderausgabe der KLV .-Lese-
hefte „Junge Heimat". Dieser kleine , sorgfältig gestaltete Band
wird jedem Jungen und Mädel immer eine schöne Erinnerung
an diese Kriegsweihnacht sein . Außerdem werden die im Verlauf
des Jahres in den Arbeitsgemeinschaften hergestellten Stroh -,
Vast- und Holzschuhe den Jugendlichen als Eigentum überlassen.

Als besondere Ileberraschung wird jedem Lagerteilnehmer und
jeder Lagerteilnehmerin ein Eeschenksparbuch mit einer kleinen
Grundeinlage überreicht ; die Jugendlichen, die schon im Besitz
von Sparbüchern sind, bekommen Sparmarken im gleichen Gegen¬
wert . Sonderzuteilungen an Süßigkeiten sind für die Weih¬
nachtszeit aufgespart und gelangen neben Frischobst , Obstkon¬
serven und Obstsäften zur Ausgabe. Die Lagergemeinschaften
empfangen noch Lagerbüchereien, die zur allgemeinen Benutzung
zur Verfügung stehen . In gleicher Weise werden neue Wand¬
bilder zur Ausgestaltung der Räume zur Verteilung kommen.

In den von den Gauen herausgekommenen „Elternbriefen"
findet die Gestaltung der Weihnachtszeit in den KLV .-Lagern
ihren entsprechenden Niederschlag , so daß auch auf diese Weise
im gewissen Sinne eine Brücke zwischen Eltern und deren ver¬
schickten Kindern errichtet wird . Hörberichte des Rundfunks aus
den KLV .-Lagern vermitteln den Eltern gleichfalls eine noch
unmittelbarere Verbindung zu ihren in den Lagern untergeb räch¬
ten Kindern

Die Eltern dürfen die beruhigende Gewißheit haben, daß
ihren Kindern fernab vom Bombenterror das Weihnachtsfest in
der Lagergemeinschaft zum Erlebnis gestaltet wird . Die Sehn¬
sucht der Kinder nach ihrem Elternhaus kann und soll auch
nicht durch diese rege Betreuung beseitigt werden, im Gegenteil:
im KLV .-Lager wird alles Erdenkliche getan , um die Verbin¬
dung des Lagers zum Elternhaus , zur Mutter , zum Vater und
zu den Geschwistern zu pflegen. Die gegenwärtige Notwendig¬
keit der Trennung der Familien ist zwar eine Härte , aber ein
Opfer für unseren Sieg . Und wenn dann noch die Fürsorge der
Partei und des Staates alles mögliche tut , diese Belastungen zu
verringern , dann können wir alle um so leichter unserer Pflicht
Nachkommen . Denken wir immer daran , daß dieser gigantische
Kampf, in dem wir alle eingeschlossen sind , letztlich für unsere
Kinder , für die Zukunft unseres Volkes vollbracht wird ! Diesen
Gedanken wollen wir in die ursprüngliche Sinngebung des deut¬
schen Wrihnuchtssestes einschlüßen und damit die Gewißheit ver¬
künden, daß durch diesen Krieg der Friede der deutschen Volkes
errunaen wird, so daß auch damit wieder für die weite Zukunft
der Friede der deutschen Weihnacht gegeben ist.

Das werden «ns unsere Kinder danken, die wir gegenwärtig
eitestgehend vor de« Auswirkungen des Krieges in den KLV.-

>
Hgern schützen . Erich Fehlberg

Drei TMnykintz-Armeen einqeWoffe«
Bor einer zweiten großen Niederlage für Tschungkiug

DRV Schanghai, 13. Dez . (O a d .) Einem japanischen Fronl-
bericht zufolge sind drei Tschungkiug Armeen, die zur Unter¬
stützung der im Tschangteh -Raum kämp ,enden Tschungkinger
Gruppen im Anmarsch waren , etwa 2ü Kilometer südöstlich von
Tschanteh durch die japanischen Truppen eingeschlossen worden.
Der Frontbericht kündigt an , daß sich mit dem Cngerziehen des
Ringes um diese drei Armeen ei ne zweite große N ie --
d erläge für Tschungkiug vorbereitet , nachdem bereits um
Monatswende die aus der 9. Tschungkinger Kriegszone ent¬
sandte 10., 99. und 100. Armee bei dem Versuch , die bei TschanM-
teh kämpfenden Tschungking -Truppen zu retten , vernichtende
Niederlagen erlitten.

DRV Schanghai , 13 . Dez . Japanische Truppen vernichteten t»
knapp einem Monat in der 6 . und 9 . Kriegszone nicht weniger
als neun Tschungkingarmeen mit insgesamt 25 Divisionen,
meldet das japanische Hauptquartier in Mittelchina . Fünf
Tschungking -Armeen mit elf Divisionen wurden zu neun Zehn¬
tel aufgerieben , drei Armeen mit sieben Divisionen wurden zur
Hälfte vernichtet und eine Armee von zwei Divisionen sowie
fünf weitere Divisionen verloren mehr als zwei Drittel ihre»

'

Mannschaftsbestandes.

Husarenstückchen eines japanischen Jagdfliegers
DNB Tokio, 13 . Dez . (Oad .) Ueber ein Husarenstückchen eine»

. japanischen Fliegers in Burma berichtet ein japanischer Kriegs¬
berichter. Nachdem der japanische Jagdflieger am 2 . November
feindliche . „Mosquitos " über Rangun abgeschossen hatte , sichtete
er auf einem Erkundungsflug am 10 . Dezember eine weitere
„Mosquito " modernsten Typs . Nach längerer Verfolgung stellte
er die Feindmaschine über den Ausläufern des Arakangebirges.
Schon der erste Feuerstoß traf das Ruder der Feindmaschine,
die an Geschwindigkeit verlor . Statt nun aber dem Feind den
Todesstoß zu geben , beschloß der japanische Flieger , die Mo»,
schine, deren Typ noch unbekannt war , zu erbeuten . Der Jagd»
slieger beschränkte sich aber darauf , den Feind weiter abzu»
drücken, bis er nach kurzer Verfolgung über dem Meer Zeichen
gab , auf der nahen Insel zu landen . Nach kurzer Beratung
schwenkte die „Mosquito "- Vesatzung das weiße Tuch

' landete uni
ergab sich . So konnte , was sehr selten ist, das Flugzeug erbeutet
werden.

Der Reiseweg eines USA .-Grohflugzeuges !
DNB Bangkok, 13 . Dez . Einer japanischen Meldung zufolg«

hat die Besatzung eines amerikanischen Großflugzeuges, das am
6 . November Florida verlassen hat , um nach Indien zu fliegen,
die 4000 -Meilen -Reise in Burma als Gefangene der Japaner
beendet. 26 Tage nach dem Abflug von Florida stiegen 20 Mit «s
glieder der Besatzung aus dem Flugzeug mit dem Fallschirm
aus , nachdem die Maschine im Lustkampf beschädigt - worden
war . Sie war über Südamerika , Aegypten und Arabien nach
Burma geflogen.

42,1 Millionen RM . bei der 3. Reichsstraßensammlnng
37,6 v . H. mehr als im Vorjahr

DNB Berlin , 14 . Dez . Die am 20 . und 21. November durch-
geführte 3 . Reichsstraßensammlung des Kriegs -WHW . 1943 4H
hatte ein vorläufiges Ergebnis von 42133 807,85 RM . Bei der
gleichen Sammlung des Vorjahres wurden 30 623246,03 RMl
aufgebracht. Es ist somit eine Steigerung des Ergebnisses um
11512 561,82 RM ., gleich 37,6 v . H. zu verzeichnen . ?

von <7<rvorcr von OarrskoLnr - LÄAranÄ

Oopr-rmiU dv Knorr L Mrtd , K. -S . , tlünvtwo 1S40

4 . Fortsetzung
Und sie , die liebte und geliebt wurde , um die der Reiz

schöner Erregung lag , lachte Malte zu : „Nun bist du endlich
wieder Lu selbst. Nun wollen wir richtig plaudern . . .

»
Die kleine Dorrit ging müde und unlustig zu Bett . Der

Abend , war so langweilig gewesen . Vater und Mutter
schienen es nicht gemerkt zu haben . Oder sie batten sich
bestens unterhalten , weil sie von der Sommerreise nach
England sprachen . Zu ihrem zwanzigsten Hochzeitstage
wollten sie wieder auf der Isle os Wight sein.

Isle os Wight — Rügen.
War das nicht doch ein glücklicher Doppelklang?
Kam vielleicht morgen früh eine Karle von Malte ? Die

Feiertagspost , fiel Dornt ein , ist langweiliger als die Alltags¬
post . Dann dachte sie : die Osterferien dauern noch io lange.
Wenn er fort ist , wenn er nichts hören läßt — wie ertrage
ich solche Ungewißheit und Unruhe ? —

Professor Schäfer war in den Schlafanzug geschlüpft.
Seine Frau umsorgte ihn . Nach Gesellschaften nahm er
immer ein Kopfschmerzmittel ein . Auch das Iodpräparat
durfte nicht fehlen.

Frau Hildegard betrachtete ihn besorgt . Er hatte so rote
Flecke aus den Wangen , klagte über Durst . Sie riet zu
Limonade , holte Zitrone , die Presse und Zucker.

„Dorrit war den Abend etwas ernst "
, begann Schäfer.

„Der Entschluß geht ihr nahe . Wir können wohl morgen
erwarten , daß Kapp zu uns kommt .

"
Frau Hildegard , im schmeichelnden Schein der elektrischen

Lampen fast wie Dorrits ältere Schwester wirkend , fragte
erschreckt : „Hat er dir etwas gesagt . Fritz ?"

„Nein , aber das fühlt man doch !"
Frau Hildegard strich ihrem Gatten über das hübsche,

volle Haar . „Dann sollten wir morgen sehr früh einen
Ausflug machen .

"
„Aber Liebste , Dorrit ist fast neunzehn , das ist in einer

Studentenstadl schon ein Alter . Kapp ist unseres Standes.
Mir käme seine Werbung gelegen .

"
Frau Hildegard bereitete die Limonade und brachte sie

»yrem Manne . „Muß es denn gerade ein Dozent sein, Fritz ?"
Schäfer trank , verschluckte sich ein wenig , atmete schwer.

„Es muß nicht absolut , aber es ist .
"

Frau Hildegard sah ihn lächelnd an . „Dorrit wartet
über auf einen anderen .

"
Der Professor nahm die Brille ab , legte sie zur Seite.

In seinen kurzsichtigen Augen war nun ein wenig Schwärme¬
rei : „Wer sie warten läßt , ist blöde . Du meinst doch nicht
den kleinen Baron aus Rügen ? Hat sich Dorrit aus¬
gesprochen ? "

Die Frau streichelte sein Gesicht. Es war so heiß . Er¬
regte es ihn , daß Dorrit wartete ? „Was denkst du , Fritz?
Mutter und Tochter wissen doch ohne Worte voneinander.
Arken gefällt mir . Und ich fühle , er gefällt Dorrit so gut,
wie du mir gefällst .

"
Professor Schäfer streichelte sanft über die Hand seiner

vrau hm . Dann sagte er langsam : „So ein junger Herr

hat einen Stammbaum zu bewahren , anderer Art als wir.
Da gäbe es nur Schwierigkeiten . Das bedenkt Dorrit
natürlich nicht.

"
Nun lachte Frau Hildegard hell und unbekümmert . „Ach

du , Fritz , haben vielleicht wir Stammbäume bedacht ? Da¬
mals war freilich kein Nachweis nötig . Ich finde es izu
wunderlich , daß man Atteste und Zeugnisse braucht , wenn
Blut zu Blut spricht. Der Mensch hat doch seinen Instinkt,
sein Herz , sein Gefühl .

"
Schäfer stimmte in das Lachen ein . Natürlich hat man

Instinkt . Und daher wünschte er für die Tochter einen ihm
genehmen Freier . „Sieh mal , ich bin der Anglist von Jena.
Das wissen alle in unserem Bereich . Einem Großgrund¬
besitzer auf Rügen aber sagt das vielleicht gar nichts , auch
dann nicht, wenn man es ihm erklärt hat .

"
Er zog seine Frau zu sich heran . „Das ist wirklich ein

überraschender Zug an dir . Du wünscht dir die Tochter als
Frau Baronin ? Ach sieh mal . wie viele Charakterdarstellun¬
gen von Lords und Ladies und sonstigem blauem Blut ich
nicht nur neidlos , sondern so schön überlegen in meiner
Literatur des Elisabethanischen Zeitalters unter textkritischer
Lupe hatte — und du warst doch schöner als die aller¬
berühmteste Lady Stuart . . .

"
Sie lachte hingerissen . Sie reichte ihm wieder die

Limonade , hatte Gebärden , als sei es ein Liebestrank:
„Wie jung du bist , Fritz !"

Er sprang auf , trat mit ihr ans Fenster . Der Himmel
der Osternacht war leicht überwölkt . Im Garten sah man
einen Lichtstreis von Dorrits Fenster.

„Du solltest nicht in der kalten Nachtluft stehen"
, mahnte

die Frau und umfaßte die Schultern ihres Mannes.
Aber Professor Schäfer klammerte sich plötzlich mit den

Händen an das Fensterbrett . „Mir — wird — so —
schwindlig"

, sagte er mit fremder , lallender Stimme.

Malte brachte Ulla und Eitelfritz zu dem Frühzug nach
Weimar . Noch einmal , während Eitelfritz umständlich und
langwierig Zeitungen für die lange Reise nach München
kaufte , blieb Malte mit Ulla allein . Sie freuten sich beide
darüber . Seit ihrer Aussprache an dem Abend im Wart¬
burghotel waren sie einander innerlich wieder ganz nahe¬
gerückt.

„Grüße Knut von mir , Ulla ! Und sobald ich in Gustavs¬
hof einziehe , lade ich ihn dir ein . Dies ist eine höchst
egoistische Tat , denn es ist tausendmal schöner für mich , daß
er mein Gast ist , als daß ich dich nach Malmö zu seinen
Eltern fahren lasse .

"
Sie reichten sich die Hände und lachten . Die Schaffner

begannen schon die Türen zuzuschlagen . Eitelfritz Mellin
kam im letzten Augenblick mit seinem Zeitungspack an¬
gelaufen.

„Habt Dank für euren Besuch , er war wirklich eine
richtige Osterfreude "

, sagte Malte in Ullas Augen hinein.
Der V - Zug stampfte aus der Bahnhofshalle . Der Zug

nach Jena stand bereit . Ich habe Ulla gar nichts von Dorrit
erzählt !, dachte Malte . Er hätte es brennend gern getan,
sich aber dann doch bezwungen . Von halben Dingen soll
man nicht sprechen . . .

In Jena öffneten eben die Geschäfte , so früh am Tage
war es . Ich könnte mich eigentlich erst rasieren lassen, über¬
legte Malte , Ulla hat heute schon über meine Stoppeln
gelacht.

In dem größten Friseurgeschäft Jenas war es noch ganz
leer . Malte kam gleich daran . Herr Henlein bediente ihn

selbst. Er gehörte zu den namhaftesten Persönlichkeiten
Jenas , war allseitig beliebt , kannte seit Generationen jeden
Menschen in der Stadt , wußte alles , interessierte sich für
alles . Haeckel hatte einst mit ihm über seine Welträtsel
gesprochen , Scheler über seine Philosophie.

„Was gibt es Neues , Herr Henlein ? "
„Nichts , Herr Baron , nichts , das ich wüßte . . . !"

Weiße Seife schäumte . Malte sah abwechselnd das
eigene und Herrn Henleins Gesicht im Spiegel , dachte, ob
Ulla wohl noch ein bißchen schläft, sie sah recht müde aus
heute früh . —

Das Telephon klingelte . Herr Henlein wurde gewünscht.
Er bat vielmals um Entschuldigung und enteilte . Ge¬
dankenlos hörte Malte seine Antworten durch die offene Tür.

„Fichtennadeln , Herr Hofrat ? Jawohl , sechs Bäder —
ich schicke die Packung gleich um die Ecke . . .

" Ein paar
Sekunden war Schweigen . Dann sagte Herr Henlein ver¬
änderten , erschrockenen Tons : „Heute nacht . Herr Hofrat ?"

Gleich darauf eilte Herr Henlein wieder herbei . „Herr
Professor Schäfer ist heute nacht plötzlich gestorben "

, sagte
er . In seinem Gesicht, das Malte im Spiegel sah , stand
Bestürzung , sichtliche Teilnahme , Trauer . —

Malte von Arken lief in den nächsten Laden , kaufte,
ohne recht hinzusehen , einen grauen Binder , wechselte ihn
gegen den dunkelblauen , den er gerade trug , und stürzte
davon . Mein grauer Anzug muß gehen !, dachte er . Ist ja
gleichgültig , was ich anhabe . Vielleicht ist es gar nicht
wahr , daß Dorrits Vater starb . Es gibt falsche , irrtümliche
Gerüchte , und gerade die Totgesagten leben am längsten.
Warum kam keine Straßenbahn ? Kleine Dorrit , süße,
kleine Dorrit . . . ! Er mußte zu ihr . wenn sie traurig war.

Das Schäfersche Haus lag still wie immer da.
Professor Schäfer war doch nicht krank, überlegte Malte.

Nie hat Dorrit erwähnt , es ginge ihm nicht gut.
Er zog die Klingel . Was sage ich , wenn Herr Henlein

falsch unterrichtet wurde?
„Fräulein Amanda — wie — geht es — Herrn Pro¬

fessor?"
Sie ließ ihn eintreten — wies stumm auf einen ersten

einsamen Kranz , der am Eingang lag , und schlug die Hände
vor das Gesicht. „Unser guter , lieber Herr — sechzehn Jahre
bin ich da — nie Hab ' ich ein Unrechtes Wort hören müssen
— so einen edlen Herrn wie unfern Herrn gibt 's nimmer . . ."

Schluchzen unterbrach ihre Rede von neuem . Sie zog
die Schürze über das Gesicht hinauf.

Malte starrte den Kranz zu seinen Füßen wie etwa»
Feindseliges an . „Kann ich Fräulein Dorrit sprechen ?"
fragte er leise. Die Schürze sank herab . Amanda besann
sich aus das Schickliche , führte den jungen Herrn in ein
Zimmer , kämpfte mühsam gegen jetzt neu aufsteigendes
Schluchzen und verschwand.

Es dauerte ein wenig , bis Dorrit kam . Wie tröste ich
sie, sann Malte und suchte in seinem Herzen nach den
liebsten , innigsten Worten . Aber wie Dorrit dann wirklich
kam, klein und zierlich, und so blaß , daß es ihn erbarmte,
waren alle Worte der Erde viel zu armselig . Es gab nur
eines . Dorrit in die Arme zu schließen und zu küssen . Viel¬
leicht war die Natürlichkeit dieses Tuns so groß , daß Dorrit
es geschehen ließ . Vielleicht war es auch Mattes sanfte
Zärtlichkeit , die sie betörte . Er küßte ihre Wangen , Stirn,
den Haaransatz , den Mund.

„Ich gehöre zu dir . Dorrit !" hörte sie ihn dicht an ihre«
Ohr sagen , laiH und deutlich ; sie konnte nicht geträumt haben.

(Fortsetzung folgt)
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Verhütet Frostschäden!
Die Rcichsarbeitsgemeinschaft Schadenverhlltung teilt mit:Nit Frost bezeichnet man die Temperatur unter Null Grad.

Frostschäden treten auf beim Erfrieren von Wasser und beim
Zerspringen seines Behälters . Das Wasser kristallisiert unter dem
Nullpunkt zu Eis und nimmt hierbei einen etwa um ein Zehntelgrößeren Raum ein . Die hierdurch entstehenden gewaltigenDruckkräfte des Eises find so groß, daß Stein - oder Metallwünde
durch sie gesprengt, verformt oder zertrümmert werden. AlsFolge stellen sich Rohrbrüche und Wasserschäden in Gebäudenein, deren Wiederherstellung viel Geld kostet. Da die Schädendurch Mangel an Arbeitskräften und an Material nur sehrschwer behoben, oft überhaupt nicht beseitigt werden können,außerdem Frostschäden an Wasserleitungen die private Feuer¬
löschwasserversorgung in Frage stellen , ist es jetzt im Kriege er¬höhte Pflicht eines jeden Hauseigentümers und Mieters,Frostschäden an Wasserleitungen durch geeignetMaßnahmen zu verhindern.

Deswegen hat die Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenverhütungnachstehende Ratschläge über vorbeugende Frost schutz¬matznahmen zusammengestellt:
1 . Schützt die Leitungen in ungeheizten Abort -, Bade- undKellerräumen sowie Waschküchen durch Umhüllen mit Strohoder Heu ! Kellerfenster fest abdichten!
L. Schützt Leitungen an undichten Fenstern , Türen und R-chendurch Verstopfen der undichten Stellen mit StoffstreiM.Stroh oder Bedecken mit Matten!
S Bei großer Kälte Türen und Fenster geschlossen halten ! ZumLüsten genügen schon wenige Minuten!
4. Bei starkem Frost Leitungen nachts entleeren oder dafürsorgen , daß der Zapfhahn im oberen Stockwerk geöffnet bleibt! und ein dünner Wasserstrahl fliegt!ö. Wasseruhren und Zuleitungsrohre vor und hinter denWasserurhren gut aödecken!
V. Bei strengem Frost darf bei Zentralheizungen kein Heiz¬körper völlig abgestellt werden — auch nicht in unbrnützten

^ Räumen . Ein einziger eingefrorener Heizkörper kann die
ganze Heizanlage unbrauchbar machen!7. Eingefrorene Leitungen nicht selbst mit Lötlampe oder'
offenem Feuer auftancn , da Brandgefahr ! Hierzu ist stetsein Fachmann heranzuziehen!5. Die Erfahrung im letzten Winter hat ergeben, daß es bei
Außentemperaturen von minus 5 Grad Eelfius auch vomStandpunkt der Kohlenersparnis vorteilhaft ist, wenn nachtsdurchgeheizt wird . Herabgesetzte Heiztemperaturen im Raumad plus 5 Erad Celsius genügen, um die Frostgefahr zubannen.

Nochmals die InventarverzeichnisseIn Ergänzung einer kürzlichen Verlautbarung wird daraufhingewiesen, daß die Inventarverzeichnisse „Mein Eigen-t u m" und „M ein Hab und Gut" gleichermaßen zugclassensind. Sie haben folgenden Gebrauchswert : „Mein Hab und Gut"erscheint weiterhin in Vogenform, kann also leicht mit der
Schreibmaschine vervielfältigt werden. Die Heftform von „MeinEigentum " eignet sich sehr gut für handschriftliche Eintragungen,besonders auch bei ausführlicheren Verzeichnissen . Beide Vor¬drucke erscheinen im Verlag W . Reimer Nachf . Ernst Kuhn,Berlin SW 61 , Belle Alliance -Straße 94.

N 'po ' d. (25 Jahre treue Dien sie — Zum G edächtnis . )
Anläßlich einer harmonisch verlaufen,» Belriebsfeier der Firma
Schwarz,välder Dampfseifenfabrik Gebe . Harr konnten drei ver-

> diente, treue Mitarbeiter und zwar Prokurist Rudolf Kapp,Albert Schühle , Seifensieder und Christian Schwenk, Be¬
triebsobmann , für 25jährige Belriebszugehörigkeit geehrt werden.Betrb bssührer und Acbeitskameraden würdigten die vorbildlicheTreue, sowie die Verdienste dieser geschätzten Jubilars und be¬
schenkten sie. Auch wurde jedem eine Ehrenurkunde der Gau-
wirlschastskammer Württemberg-Hohenzollern zu bleibendem An¬denken feierlich überreicht . In die Betriebsfeiec wurde eine Ge¬
fallenenehrung für die beiden Söhne Oskar und Wilhelm desFabrikanten Wilhelm Harr , die dazu bestimmt waren, einstBetriebsführer zu werden , eingeschlossen. Mit inniger Anteilnahmewurde ihrer gedacht.

nsg Leonberg. (Kundgebung mit Minister Dr.
Lchmid .) In der dichibosetzten Festhalle sprach bei einer Kund¬
gebung Ser Ortsgruppe der NSDAP . SA .-Obergruppensührer,
Minister Dr . Schmid , über die Hintergründe dieses Krieges und
die Karte Entschlossenheit des ganzen deutschen Volkes.

^ Stuttgart . Am Montag abend wollte eine ausländische Arbei¬terin beim Wilhelmsbau einen Straßenbahnzug der Linie 1
während der Fahrt verlassen. Sie verunglückte jedoch dabei. Die
Schwerverletzte wurde ins Katharinenhospital eingeliefert.Nürtingen. (Gemäldeausstellung .) In der Stadthallefindet gegenwärtig eine Gemäldeausstellung der drei ein¬
heimischen Künstler Heinrich Vreisch aus Neckartenzlingen, FritzRuoff und Hans Eaiser , beide aus Nürtingen , statt.nsg Viberach. (Kundgebung .) -Von Siegeszuversicht ge¬tragen war eine Großkundgebung der Partei in Laupheim , bei
welcher Gauleiter MdR . Albrecht von Ver̂ in-Charlottenburg anHand der Ereignisse der Vorkriegs - und Kriegszeit der unbeding¬ten Gewißheit des Endsieges Ausdruck verlieh . Voraussetzungdazu sei lediglich , daß das deutsche Volk die ihm in höchster Be¬währung gestellten Aufgaben erfülle und seine Haltung bewahre.Lnvlngen . ( Fuyrungswech >el in oer isruoe ri¬te n sch a ft .) Im Festsaal der Neuen -Aula der Tübinger Uni¬versität fand eine Arbeitstagung statt , bei welcher der Eau-studentenführer , ^ - Hauptsturmführer Errtbrod den in den letz¬ten drei Semestern an der Spitze der Tübinger Studentenschaftstehenden Dr . Luz auf eigenen Wunsch und mit Rücksicht aufseinen Gesundheitszustand mit anerkennenden Worten verab¬schiedete und dieses Amt dem noch im Lazarett liegenden neuenStudentensührer , dem Studenten der Medizin , OberleutnantVogel, übertrug.

ObernhLm , Kr . Balingen . (Vierzenjähriger Jungeertrunken .) Drei junge Burschen vergnügten sich am Soo-taq am Weiher , wobei alle drei ins Wasser gerieten . In derNähe befindlicheZimmerleute konntenzwei Jungen retten , wäh¬rend der 14 Jahre alte Franz Schnell erst nach einer Stundetot "eboraon werden konnte,
Schorndorf . (Hundert Jahre Leöerfaorir .) Aus em

hundertjähriges Bestehen konnte in diesen Tagen die Leder¬fabrik Christian Vreuninger zurückblicken. Im Jahre 1843 hatteder Gründer der Firma , Christian Jakob Vreuninger , das da¬
malige Gasthaus zur Krone in der Vorstadt erworben und es
zum Stammhaus einer Firma der Lederindustrie gemacht , die
Weltruf erlangte . Schon im Jahre 1881 haben die Erzeugnisseder Firma bei der Württ . Landesgewerbeausstcllung eine Sil¬berne Medaille erhalten und bei der Weltausstellung in Paris1937 wurden Reiseartikel aus dem Leder der Firma mit der
höchsten Auszeichnung, der Goldenen Medaille , bedacht . Aus
Anlaß des hundertjährigen Betricbsjubiläums fand in ein¬
facher und würdiger Weife ein Betriebsappell statt , bei dem
zahlreiche Gesolgschaftsmitgliedcr sür langjährige Betriebstreuegeehrt wurden.

Waldhausen, Kr . Schw . Gmünd. (Todesfall. Der langjäh¬rige Schulvorstand, Oberlehrer Jakob Friedrich Rentschler, istdieser Tage im Alter von 67 Jahren gestorben.

Heidelberg. (Aufklärung des Leichenfundes .) Di»
beiden in den seitlich vom Heidelberger Schloß gelegenen Ruinen
der ehemaligen Kurfürstenbäder aufgefundenen Frauenleicheu ^
sind identifiziert . Es handelt sich um zwei Witwen , die im
August nach Heidelberg gekommen waren , und zwar um Ge¬
schwister im Älter von 49 und 51 Jahren . Sie haben, an¬
scheinend durch Schicksalsschläge in der Familie veranlaßt , durch
Vergiftung freiwillig den Tod gesucht.

Aas dem Gerichtsfaal
Lebensmittelkarte » gestohlen

Ulm. 14 . Dez . Angeblich war es der Hunger , der den 72 Jahre,alten Witwer Georg R . aus Wiblingen dazu trieb , je Züte»-'lungsperiode zwei Lebensmittelkartenserien zu stehlen. Sonst! >als ehrlicher Mann bekannt, widerstand der Angeklgte nichtder Versuchung , die Karten aus einem Paket zu stehlen , das >
noch nicht ausgeteilte Lebensmittelkarten enthielt und das vow !R . zum Wirtschaftsamt getragen werden mußte. Während er die>eine Serie für sich verbrauchte, gab er die andere der ebenfalls
angeklagten verwitweten Viktoria E ., die ihm den Haushalt¬
versorgte. Das Sondergericht verurteilte R . wegen Kriegswiri - .schaftsverbrechens zu einem Jahr und die E. zu sechs Monaten ^Gefängnis.

Lebensmittelkarte« doppelt bezogen
Stuttgart . Die 49 Jahre alte . Marie V. aus Schorndorf bezogfast drei Jahre lang dis Lebensmittelkarten und andere Bezugs¬berechtigungen für ihren Sohn , obgleich dieser nicht bei ihr,sondern ständig bei seinen Großeltern in Unterurbach wohnteund dort ordnungsgemäß seine Lebensmittelkarten und Bezugs¬scheine in Empfang nahm . Die auf diese Weise erschwindeltenBezugsberechtigungen benützte sie Einkäufen für sich undihren Haushalt . Die Strafkammer Stuttgart verurteilte die nochnicht vorbestrafte Angeklagte wegen fortgesetzten Kriegswirt,schaftsverbrechens und Zuwiderhandlung gegen die Verbrauchs¬regelung zu sechs Monaten Gefängnis.

Rundfunk NMMittwoch» 15. Dezember^ Reichsprogramm : 8.90 bis 8.15 : Dorf - und Landwirtschaft.11 .09 bis 11 .30 : Kleines Konzert . 11 .30 bis 12.00 : Ueber Landund Meer . 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur La e . 12.45 bis14.00 : Das Niedersachsenorchester spielt. 14.15 bi 14.45 : Be-- ^
schwingte Weisen. 15 .30 bis 16 .00 : Kostbarkeiten ans Orchester -,Lhro - und Kammermusik. 16.00 bis 17.00 : Otto Debrindt diri¬giert . 17 .15 bis 18.30 : Tausend bunte Noten ; dazwischen : Das
Buch der Zeit . 18 .30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel. 19. 1i > bis 19.30:
Frontberiqte . 20.15 bis 21.00 : „Feldpost für Aennchen", Unter¬
haltungssendung für unsere Soldaten . 21.00 bis 22.00 : Musik„aus einem Märchenbuch".

Rundfunk am Donnerstag , 18. Dezember
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .15 : Zum Hören und Behalten:Der Siebenjährige Krieg . 10.00 bis 11.00 : Komponisten im

Waffenrock . 11 .00 bis 11 .40 : Unterhaltsame Konzertmusik. 12.35bis 12 .45 : Bericht zur Lage . 15 .00 bis 16 .00 : Ländliche Liederund Tänze . 16.00 bis 17.00 : Beschwingte Musik . 17.15 bis 18 30:
Kurzweil am Nachmittag . 18 .30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19 .15bis 19.30 : Frontberichte . 20 .15 bis 21.00 : Opernklänge . 21.00 bis
22 .00 : Humperdincks Märchenoper „Hansel und Eretel ".

G eftordrn
Enzklösterle: Friedrich Keppler, 64 I . : Calw: Daniel

Ayasse ; Neubulach: Gottfried Roller , Buchbindermeister, 86 I .-, >Freuoen stabt: Ferdinand Teufel, 23 I . , Emil Frühling , !
Oberstleutnant a . D ., Lydia Schweikhacdt, 67 I . , Mttteltal: ,Eltsabethe Haist, 85 I.

—-- . . - ->>—>> — , ,sür den grsaml«, Unhall : Dlrtrr Lau» in Allrnstrtg . V«r1rrs» i §k »di»I> Lau». Druck , ll. Bering : Buchdrmterei Lau », Allrnfleig. Z.Zt. Pret»U8«ü >IU>M

Todes-AazeiitS . Odecrretler , 13 D z . 194? .
Toll dem Allmächtigen hat es gefallen , meine geliebteGattin , uns . r« lreubrsorgt», gute Matter, Schwiegermutter,Großmutter, Schwägerin una Dote I

Christine Roller
ged . BSchtle

nach langem, schwerem L,iden im Aller von 64 '/- Jahren zusich in dir ewige tzeimni obzurujev.Io t>ef,r Trauer : Oer TatteÄritz Roller mit Kinder : MichaelRoller z Zt . im Ollen mit Familie . Chclstiaa Roller z. Zk.in Noiwegen mir Frau. Fritz Roller z. Zt. in Ilol -ea m>tFrau. Andreas Roller z . 3t . im Osten mit Braut . Cy>ttt>ne !Hnizaps- l, grb. Roller mit Familie . Kätbe Roller . Marte jTyeuier , geb . Roller mit Familie . Georg Roller . ^Be rdigung Donnerstag l3 Uhe.

„Dss ist js v/irklicch sllerftunci,

Neckck»

ris tristst "
, rust Zer Vsftnvcrrstsncl,

„cismit rum k-est sie reisen Icsnn,
clis Î lisss mir clcrcft Kesses an !

"

„Durch Deine ksirswut "
, spricht (.iess,

„irringst Du Dich nocft ins Kittcftsn , b» isLs !
"

Ein Paar -26—LO 3 >r.
schwere , gute
Arbeits-
Ochsen

sucht zu kaufen » oder gibt
oasür ein Paar schwerere.
Zu erfragen in der Geschäftsst.

Von alleinstehendem Herrn
in Altensteig mit kleiner Woh¬
nung wird pünktliche

Haushälterin
gesucht.

Angebote unter Nr . 63 an
die Geschäftsstelle Hs . Bl.

NSD . Altensteig
am Freitag 20.30 Uhr.
Tausche guterhaitlne

Dubenstiefel
Größe 3 t , gegen ebensolche,
G . öße 32— 33.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle d- . Blattes.

vm eine wSgllcksl xteick-
mtlüixe Verteilung roerreichen, vercken cki«Ueumsnn - Heilmittel nur
oocli direkt in den Hpotke-»eo svxexeden , Ls linder
»1»o von k-türnbere nur
kein ? ostverssült
»Mit, uucd nickt bei Oeld-
ltderveil-unA. Lckriktlickr
keslellun ^en Müssen du-kcr leider underUck-

» Icdtiet bleiben.

Nocksriavodrsn ist Oslo Otüolc,
Ist Oslos krsucks. llsoo trods
Ltocksr sinckgesuock .OrdsIteON'
dos Oliiolrunck Osiosm Stocks

clis LssunäksitI

N! W
LvüLnsSA/?

>Vuoä- UlläLüuZsr-kuäsr
Ksutpüstzs miL MIvÜsinsrÜ

kl Hdbt ollsr vorvbsr, o» gokf all«
vordsl - ouech6 is Ivr » 6sr ksrHeSn«
Lvng kor etia lisdgs^vfclsn«

2oknpk !sgs mit ölonrkox
nimmt « in knclsl
KAnnsn oll« Ülonclox-fl'suftLjo
ÜGr vndvrckränk» dslistof» Hvsfäsn.
8!r rloklo odsr ksiüt «r » »parrom
vmtzsksn mit cism ltkoioon

rLLrrrr L « Lssr»

V. 5la »cksn< nocit fort >
v«r»cb li«S«n. Ois Olono»< prSporots di » r vm >

Ksrt ovt ^ ^deovcdon.

bciiulipflege
- Präparats

: htur in 5cöuk - ü . l.eclsr'-
, ^oLdyssctiöftsn.

Das

Heimatbuch
vom Bezirk Nagold
ist zu haben in der

Buchhandlung Laub

Ardeit8gmeifsllra!twit FirN a
des Hrizaugsütms gelacht.

Auch pachtweise Urdernahme,
Beteiligung oder Kauf.
Angebotserbeten unter Nr . tzl
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

MööeWrik
oder

MmSchreimei
ausbaufähig

zu Lausen gesucht.
Besitzerkannals B - triebs-
leiter mit übernomm-n
werden . Der Kauf ist keine
Kapitalanlage, deshalb
Znhiungsbedtngung nach
Wunsch des Verkäufers.
Eot. Pachtvertragmit Vor¬
kaufsrecht angenehm. We°
seurl che Boraus etzong ist
nur Ausbaufähigkeil sür
die Zeit nach dem Siege.
Vermittlererwünscht. An-
geböte erb . unter Nr . 2174
an die Annonc.-Cxped . E.
Kunze . Nürnberg-A.

Mb« »e» l»d» r «»lclte:

soll » an dran denken
i VaH Inr Herstellung von Heilmitteln i

viel Kohle gebraucht wird. Deshalb
nicht mehr LLIpkoscsUo nehmen
und nicht Sster att e» die Vor¬
schrift verlangt ! Vor allem aber»
wirklich nur dann , wenn eS unbe¬
dingt nottut. Wenn alle dies ernst¬
lich befolgen, bekommt jeder 811-
pdoscuUn . der eS braucht, in den
Apotheken, und zugleich wird er¬
füllt die

LreoLe .- Hract Ao/ite/

Uvrcd koucnUünns»
«ragen de«

- Lctuilicrsme

k4«»r ln pcredgosctiSN««'

«kI(0VMk
«lLKU! I> irlj0kt

2 «t>i I»«»
Sbkdc!»«« ! kL'krpruclsIK-xksn »»0«^cü« KIsiIqu «It« cksnlckcisiü»

« ltenstet,

erfolgt morgen Donucrslag , 16 . Dez . von 9— 12 und
14— 18 Uhr . Stadlpflege.

Inserate
bitte« wir jeweils tags zuvor anfzngebe« !
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